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Bald kam der „Pionier“ heran, ein kleiner Bergungsdampfer, der
die Polizei und die ersten gwakopmunder an Deck brachte. Dann
dauerte es noch ein paar Stunden, bis wir nach recht schmerzlchem
ehiea von sehr lieben Reisegenossen uns einzeln in einen am
Kran befestigten Stuhl setzten und so in den „Pionier“ hinabgelassen
Jurden. Nach halbstündiger Fahrt duren die mächtige Brandung
legten wir an der Mole an und gingen an Land. Ieh begab mich nach
lem Zentral-Hotel von Punck, wo Herr v. H. für mieh ein Zimmer
bestellt hatte. Das Hotel ist eine einstöckige, gräbliche Bude, doch
bt die Verpflegung die beste in Swakopmund. Teh wohnte in einem
Loch ganz aus Wellbleeh, ähnlieh einer Krähenhütte. Es war recht
lt und nobelteuont, dabei ein sc f in dem icien
dand, der so fein ist, dab er sofort dis sStiefel durehdringt und man
Mndig ein Sandlager auf den Sohlen fühlt. Irgendwelehe Reize bietet
der Ort nicht, wohl aber der herrliche Strand mit seiner gewaltigen,
mchtigen Brandung. Leider ist Baden dort unmöglich, da das Wasser
Alten über 9 Grad hat. Das ist das Gegenstück zu der gewaltigen
Virkung des Golfetroms.

Am28SeptembererledigtenwirZollgeschäfte, die bei der groben
Liebenswrdigken der Zollbeamten glatt verliefen, und lieben unser
epãek — meines war vollzahlig vorbanden — in der Bahn verstauen.
Am 29. September 7 Uhr früh ging der Zug ab, eine Sehmalspurbahn
Von 60 Zentimeter Schienenbreite, die aber ihro Aufgabe ganz gut
fullt. Awöchentlien gent ein Zug nach Windhuk, einer in um—
behrter Riehtung. Bis Nittag fubren wir durch die „Namieb“, die
Wüste, dann kam spärliche Vegetation, die bei „Schakalswasser“, wo
Vir mittags Rast hielten, besser wurde. Doch war alles entsetzlich
erdorrt, Kein grünes Blati zu sehen. Die Wagen sind eine Art Pferde-
bahnwagen mit blauen Fensterscheiben; die Bahn rasselt so, dab man
auf der Plattform, wo aueh Plätze sind, Kaum reden kann.
Abends 9 Uhr erreichten wir Karibib, wo wir übernachteten. Am
nãehsten Morgen ging es weiter. Die Vegetation war hier viel stärker;
Vir fuhren dureh Buschsteppe, die oft so diet war, dab man nur
lünfeig dehritt weit sehen konnte; aber der Boden war kahl, nur
dünne, gelbe Halme standen noch ab und zu an geschützteren Stellen,
Vährend hier nach einem Regen herrliches Gras meterhoeh wachsen
l. Die Pflanzen sind meist akazien- und kaktusartig, alle mit langen
Dornen. Landochasilien gefan n dio Gegend sehr; sehroffe hohe
u oder aueh Gebirgsstõcke ragen berall aus der Steppe empor,
aunlich den Dolomiten. Und all diese Felsen sind bewachsen mit einer
Anzahl genügsamer Pflanzen, die in jeder Spalte, jeder Ritze Wurzel
kesehlagen haben. Interessant waren die Luftspiegelungen, die uns
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